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Bekanntmachung.
Behufs Ausführung von Pflaſterarbeiten

wird die Artern-Merſeburg- Leipziger Chauſſee
I. Abteilung zwiſchen Station 53,9 und 54,1
in der Feldmark Merſeburg vom 11. d. Mts.
ab bis auf Weiteres für den Fuhrwerksverkehr
geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
die Halle-Merſeburger Chauſſee und von da
auf den in Station 12,9--140 rechts ab-
zweigenden und zwiſchen 53, I--53,2 der Artern
Merſeburg Leipziger Chauſſee wieder ein-
mündenden Kommunikationsweg verwieſen.

Merſeburg, den 8. April 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Behufs Ausführung von Pflaſterarbeiten

wird die Halle-Weißenfels-Eckartsberga'er
Chanſſee J. Abteilung in Station 9,9--101
Flur Schkopau vom 12. d. Mts. ab bis auf
Weiteres für den Fuhrverkehr geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
das nebenliegende Gleis der elektriſchen Straßen
bahn verwieſen.

Merſeburg, den 8. April 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Jn das Genoſſenſchaftsregiſter betr. den
Vorſchußverein zu Merſeburg eingetragene
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht iſt
heute folgendes eingetragen worden:
Kaſſierer Friedrich Guſtav Dürr iſt aus dem
Vorſtande ausgeſchieden und an ſeiner Stelle

Georg Peters gewählt. (688Merſeburg, den 6. April 1907.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

England ſchließt Bündniſſe!
Madrid, 8. April. Jn hieſigen diplo-

matiſchen Kreiſen herrſcht kein Zweifel darüber,

Der

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der
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daß die Begegnung zwiſchen den Königen
Spaniens und Englands zu Cartagena
einen politiſchen Hintergrund hat. Man
nimmt an, daß dort der endgültige Anſchluß
SpaniensanEnglandbeſiegelt werden
wird. Doch dürfte vorläufig über das Ab
kommen nichts amtlich verlauten, wenn es
auch ſicher erſcheint, daß vornehmlich die
Abmachungen über Marokko und wahr-
ſcheinlich die Stellungnahme beider Staaten
auf der Haager Konferenz darin eine Rolle
ſpielen. Selbſt die Trinkſprüche beider
Monarchen werden über die gebräuchlichen
Freundſchaftsverſicherungen nicht hinausgehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. April. Hofnachrichten.
J Heute vormittag hatte Se. Maj. der Kaiſer

eine Beſprechung mit dem Staatsſekretär
v. Tſchirſchky und hörte im Königl. Schloß
die Vorträge des Hausminiſters und des
Chefs des Zivilkabinettss. Um 12 Uhr
empfingen Jhre Majeſtäten den neuernannten
franzöſiſchen Botſchafter Jules Cambon in
Antrittsaudienz.

Hamburg, 8. April. Der Zeichner des
Simpliziſſimus, Gulbranſſon, hat gegen
das in dem Wörmann- Prozeß gegen ihn er-
gangene, auf drei Monate Gefängnis lautende
Urteil Berufung eingelegt. Der Reeder
Wörmann hat eine neue Beleidigungs-
klage gegen den verantwortlichen Redakteur
der „Frankf. Ztg.“, Büſching, angeſtrengt,
weil in einem Parlamentsberichte dieſes
Blattes in einer Rede Erzbergers geſagt war,
Wörmann habe die Kolonialverwaltung über
das Ohr gehauen. Jm amtlichen ſteno-
graphiſchen Bericht ſteht dieſer Paſſus nicht.
Die Klage wird vor dem Schöffengericht zu
Hamburg ausgetragen.

England.
London, 8. April. Die „Times“ melden

aus Tanger: Jn der Hauptmoſchee von Fez
die Entwickelung der Verkehrsmittel,

beſonders der Eiſenbahnen.

(Von Gewerberat Collins.)
X.

Man erreichte dadurch, daß auch gewöhnliche
Straßenfuhrwerke dieſe Bahn befahren konnten,
weil der Außenrand das Herabgleiten der
Wagen von den Schienen verhinderte

Dieſe Schienen waren in einem Abſtand
von 5 Fuß engl. zwiſchen den Außenrändern
verlegt, dies gab bei der damaligen Felgen-
breite der Wagen einen lichten Abſtand von
1,435 m; und dies Maß iſt ſeit jener Zeit
als lichter Abſtand aller Eiſenbahnſchienen
geblieben, oder wie man ſagt, das Spurmaß.
Auch alle Länder des Kontinents mit Aus
nahme von Rußland haben noch dieſes
Spurmaß, weil die erſten Eiſenbahnen in
allen Ländern von Engländern angelegt
wurden.

Die erſten Schienen ruhten auf hölzernen
Langſchwellen, ſpäter gab man den gußeifernen
Schienen unten eine Verſtärkungsrippe und
legte ſie auf 1 m von einander entfernte
Steinwürfel. Als man nun einſah, daß die
Schienen mit vorſtehenden Rändern ſich leicht
mit Schmutz und Schlamm vollſetzten, und
dadurch ſchwere Laſten nicht mehr ſo leicht
transportiert werden konnten, ging man dazu
über, die Schienen mit Kopf zu gießen und
die Radreifen mit Rändern zu verſehen.

Man machie nun bald die Erfahrung, daß
gußeiſerne Schienen ſich leicht abnützten und

brachen, man ging deshalb dazu über,
Schienen mit rechteckigem Querſchnitt aus
Schmiedeeiſen herzuſtellen. Dem Engländer
John Benkinshaw gelang es 1820, ſolche
Schienen in Länge von 15 Fuß zu walzen,
welche ſich dadurch vorteilhafter erwieſen,
weil weniger Verbindungsſtellen bei dem
Schtenenwege notwendig wurden. Robert
Stephenſon wandte dann Schienen mit ſym-
metriſchen Querſchnift an, ähnlich den heu-
tigen, welche Kopf und Fuß hatten. Er legte
ſie auf hölzerne Querſchwellen und gab ſo

Mittwoch, den 10. April 1907.

j an und
deutſche Preßſtimmen, eine ernſte Friktion
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dem Eiſenbahnoberbau die Form, die noch
heute gebräuchlich iſt.

Die weitere Entwickelung des Oberbaues,
welcher für die Geſchwindigkeit der Züge und
die Sicherheit des Betriebes von großer Be-
deutung iſt, kann ich nicht weiter erörtern.
Auch fällt aus dem Rahmen meiner Betrach-
tungen der Ausbau des Signalweſens, der
Weichen, der zentralen Weichenſtellungen c.
Es ſind dies alles Einrichtungen, die es erſt
ermöglichten, die Schnelligkeit des Verkehrs
auf den Eiſenbahnen zu erhöhen und dem
ganzen Eiſenbahnweſen zu der Bedeutung zu
verhelfen, die es jetzt beſitzt. Meinem Thema
entſprechend wende ich mich jetzt der Ent
wickelung der Verkehrsmittel zu.

Auf den Schienenwegen wurden zunächſt
die Fuhrwerke durch Pferde befördert, dann
ging man dazu über, ſtehende Dampfmaſchinen
in den Bergwerken zu benutzen. Man legte
die Bahnen meiſt geneigt an, benutzte das
Gewicht des herabgehenden Wagens, den

wurde eine Kundgebung des Sultans verleſen,
welche beſagt, durch verruchte Untertanen des
Sultans ſeien zwei Franzoſen getötet und an
dere verwundet worden. Die franzöſiſche Re
gierung ſei über dieſe Freveltaten ſehr erregt
und habe Udſchda wider alle Verträge und
ohne Recht zeitweilig in Beſitz genommen.
Der Sultan habe die Zuverſicht, daß die An
gelegenheit raſch erledigt und Udſchda wieder
von den Franzoſen geräumt werden würde.
Jnzwiſchen ſolle die Bevölkerung ruhig bleiben.

London, 8. April. „Daily Mail
greift den Premier wegen ſeiner Ab
rüfſtungsvorſchläge von neuem heftig

ſucht mit Gewalt, geſtützt auf

zwiſchen Deutſchland und England zu kon-
ſtruieren. Das Blatt meldet als poſitiv, die
deutſche Regierung habe ihre Delegierten an
gewieſen, jede Beteiligung an irgendwelcher
Diskuſſion der Abrüſtungsfrage zu verweigern;
das wäre ganz nach dem Wunſch der hieſigen
antideutſchen Preſſe.

Rußland.
Petersburg, 8. April. Die Univer-

ſität in Kiew befindet ſich nach der
„Nowoje Wremja“ völlig in der Gewalt der

Revolutionäre. Die Univerſität iſt, ſo
ſchreibt das Blatt, in einen von der Regierung
unterhaltenen politiſchen. Klub verwandelt
worden.
verſität beſtehen auf ihrem Ultimatum, das
ein weiteres Recht auf politiſche Verſamm-
lungen fordert. Die Univerſität Moskau
wird vorausſichtlich vor Mai nicht wieder er-
öffnet werden.

Amerika.
New York, 8. April.

dung aus Mexiko hat ein junger Mann
4 aus Guatemala namens Cabrera den ehe-

maligen Präſidenten von Guatemala Barrillas
geſtern nacht in der Abgeordnetenkammer
ermordet.

heraufkommenden mit zu ziehen, und unter-
ſtützte ſo die Dampfmaſchine.

Bis zum Jahre 1813 glaubte man allge-
mein, daß die Reibung der Räder auf den
Schienen ſo gering ſei, daß die Räder
ſchleudern würden, wenn man ſie von einem
auf dem Wagen ſtehenden Motor drehen
würde, und daß man deshalb nach Hilfs-
mitteln ſuchte, um dies Schleudern zu ver-
hindern. Dieſer Jrrtum wirkte lähmend auf
den Bau von Lokomotiven, die man ebenſo
wie man es für Straßenwagen verſucht
hatte, jetzt auch für dieſe Schienenwege ver-
ſuchen wollte. Man mühte ſich daher, um
Mittel zu erfinden, um dieſe anſcheinend
mangelnde Reibung der Triebräder zu ver-
größern. So verſuchte im Jahre 1811
Blenkinſop eine Schiene mit Zahnſtange zu
verſehen, in welche ein von der Dampf-
maſchine bewegtes Zahnrad eingreifen ſollte.
Wilhelm und Eduard Chapman benutzten
1812 eine Kette, welche zwiſchen den Schienen
lag und die ſich auf eine von der Maſchine
auf dem Eiſenbahnwagen bewegte Trommel
aufwickeln ſollte. Die großen Reibungsver-
luſte, welche die Kette verurſachte, machten
auch dieſen Verſuch ausſichtslos.

Jm Jahre 1813 erbaute Brunton eine
Lokomotive auf 4 Rädern und mit einem
Cylinder, welche durch eine Kolbenſtange 2
Krücken bewegte, die ſeitwärts auf die Erde
aufſetzten und die Lokomotive fortſchoben.
Er gab daher der Lokomotive zwei künſtliche
Beine.

Die Studenten der Moskauer Uni-

Nach einer Mel

Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

147. Jahrgang.

StadtverordnetenSitzung.

e

Merſeburg, 9. April.
Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordnetener

folgte vor Eintritt in die Tagesordnung zunächſt die
Einführung des unlängſt zum Mitglied des Ma-
giſtrats gewählten Herrn Stadtverordneten Karl
Berger in ſein neues Amt durch Herrn Bürger-
meiſter Roh de. Derſelbe teilte mit, daß die Wahl
des Herrn Berger ſeitens des Herrn Regierungs
Präſidenten beſtätigt worden ſei und nahm den neu
Gewählten dann in Eid und Pflicht. Jm Anſchluß
an die Vereidigung richtete der Herr Bürgermeiſter
noch eine kurze Anſprache an Herrn Berger, worin
er zunächſt des Amtsvorgängers des Genannten,
Herrn Heber, deſſen Hingabe und Fleißes in an-
erkennenden und warmen Worten gedachte, alsdann
darauf hinwies, daß das Amt eines Armen Vor
ſtehers kein leichtes ſei und die Verſicherung hinzu
fügte, daß man zu der durch die Stadtverordneten
getroffenen Wahl allſeitig volles Vertrauen habe. Schon
Jhr Herr Vater und Bruder, ſo fuhr der Herr Bürger-
meiſter fort, haben dem Magiſtrats Kollegium viele
Jahre angehört, und auch Sie kennen als lang-
jähriges Mitglied des Stadtverordneten-Kollegiums
die Verhältniſſe der Stadt Merſeburg. Jch begrüße
Sie als neues Mitglied des Magiſtrats und wünſche,
daß das ſchöne Verhältnis zwiſchen Magiſtrat und
Stadtverordneten, wie es hierorts beſteht, auch künftig
weiter beſtehen möge. Herr Juſtizrat Baege be-
grüßte Herrn Berger gleichfalls, namens des Stadt-
verordneten Kollegiums, und wünſcht, daß derſelbe
in die Fußſtapfen ſeines Vaters und Bruders treten
möchte. Herr Berger dankt für die begrüßenden An-
ſprachen und gelobt, daß er ſtets beſtrebt ſein werde,
das in ihn geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen und
ſeine Kräfte dem Wohle ſeiner Vaterſtadt zu widmen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der
Herr Vorſitzende mit, daß die Stelle einer Lehrerin
für die höhere Töchterſchule öffentlich ausgeſchrieben
worden ſei an Stelle des Fräulein Hahn daß
jedoch Meldungen darauf nicht eingegangen ſeien
aller Vorausſicht nach werde ſich die Sache in der
Weiſe regeln, daß die Anſtellung eines akademiſch
gebildeten Lehrers von der Schul Aufſichtsbehörde
gefordert werde, und würde bis zur Erledigung
der Angelegenheit Fräulein Lobeck vertretungsweiſe
den Unterricht weiter erteilen.

Ferner wird mitgeteilt, daß ſeitens der Jnnungen
demnächſt eine Geſellenſtück- Ausſtellung veranſtaltet
werde.

Es folgen verſchiedene Wahlen.
ſundheit s Kommiſſion werden
die Herren Graul, Thiele, Dr. Weinreich,

Jn die Ge-
gewählt
Schanze

Jn demſelben Jahre nun verſuchte Blackett,
ob eine Lokomotive, deren Räder auf glatten
Schienen liefen, ſich fortbewegen würde, wenn
ein Räderpaar durch die Dampfmaſchine ge-
dreht würde, was man bisher, wie geſagt,
für unmöglich hielt. Der Verſuch fiel glän-
zend aus. Es zeigte ſich nicht allein, daß
eine Fortbewegung der Lokomotive möglich
ſei, ſondern daß noch ſo viel Kraft übrig
blieb, daß die Lokomotive eine Anzahl An-
hängewagen ziehen konnte. Man hatte nun
eine Lokomotive, die allein durch die Ad-
häſion der Räder auf den Schienen fortbe-
wegt wurde. Dieſe erſte Lokomotive hatte
nur einen Zylinder und ein Schwungrad,
um die unregelmäßigen Bewegungen der
Dampfmaſchine auszugleichen. Wenn aber
die Dampfmaſchine auf dem toten Punkt
ſtand, mußte die Lokomotive erſt mit Hebeln
und Brechſtangen fortbewegt werden, bis ſie
in Gang kam und fich nun allein forthelfen
konnte. Jm Jahre 1814 baute George
Stephenſon die erſte Lokomotive mit 2 Zy-
lindern und ſetzte ſie am 25. Juli 1814 zum
erſten Mal in Betrieb.

Die Bewegung der Kolben wurde durch
die Kurbelſtangen auf Zahnräder übertragen,
welche in Zahnräder, die auf der Triebachſe
feſtſaßen, eingriffen und ſo die Maſchine
fortbewegten.

(Fortſetzung ſolgt.)
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und Scholtz; in die Baudeputation an
Stelle des ausſcheidenden Herrn Dresdner Herr
Geh. Rat Reinefarth; in die Waſſerwerks-
Deputation an Stelle des Herrn Dresdner
Herr Sauerbrey.

Punkt 5 der Tagesordnung betrifft Entlaſtung
der Rechnung der Stipendien- und Legatenkaſſe
für 1905. Berichterſtatter Herr St. V. Thiele.
Einnahme: 2921,12 M., Ausgabe 2917,47 M., Be
ſtand: 365 M. Die Rechnung wird entlaſtet.

Punkt 6 betrifft Mehrausgabe an Beiträgen zur
Alterszulagekaſſe für die Lehrer an denVolksſchulen für 1907. Berichterſtatter Herr St.V.
Grempler. Der alljährlich feſtzuſetzende Verteilungs
plan iſt pro 1907 ſeitens der Kgl. Regierung feſt
geſetzt worden. Danach bezahlt der Staat für 25
Lehrer je 337 Mark, das Uebrige hat die Gemeinde
aufzubringen, ergibt pro 1907 ein Mehr von 1441 20
Mark gegen das Vorjahr, in Summa 14,977,20 M.,
die Merſeburg aufbringen muß. Es wird Kenntnis
davon genommen; es ſind zwei Lehrerſtellen am
Neumarkt eingezogen worden, die künftig von
Seminariſten verſehen werden. Der Herr Bericht-
erſtatter meint, vielleicht könnte man die Alters-
zulage- Beiträge für dieſe beiden Stellen erſtattet
bekommen (Heiterkeit.)

Der folgende Punkt betrifft Mehrausgabe für
Straßenreinigung für 1906. Jnfolge höherer Fuhr-
und Räumungs-Löhne macht ſich eine Mehraus-
gabe von 1500 Mark nötig. Die Summe wird
bewilligt. Herr Graul regt an, die Hospitaliten
künftig nicht mehr vor den Müllkarren zu ſpannen.
Herr Bürgermeiſter Rohde ſagt zu, daß die Sache
demnächſt in befriedigender Weiſe geregelt werden
würde. Herr Richter ſchließt ſich den Ausfüh-
rungen des Herrn Graul an, die Abfuhr werde
künftig derart geregelt werden, daß ſie an einen
Unternehmer übertragen werde.

Der folgende Punkt betrifft Mehrausgabe für
Unterhaltung der ungepflaſterten Straßen für 1906.
Berichterſtatter Herr St. V. Heyn e. Die Luiſen
Straße befindet ſich in deſolatem Zuſtande für
Pflaſternng ſind 120 Mark erforderlich, die be-
willigt werden.

Der folgende Punkt betrifft Mitbenutzung des
Polizeigefäng niſſes ſeitens der Aemter
Meuſchau und Wallendorf. Berichterſtatter Herr
St. V. Hüthel. Zu den Gesühren, welche beide
Aemter vorkommenden Falls zahlen, (1 M. im Sommer,
1,50 M. im Winter pro Tag), findet ſich nichts zu er
innern. Kündigung vierteljährlich.

Der nächſte Punkt betrifft Benutzung ſtädtiſchen
Geländes zur Entwäſſerung eines Neubaues.
Berichterſtatter Herr St. V. Beyer. Es handelt
ſich um den Neubau des Herrn Bauunternehmers
Günther in der Seffnerſtraße vorgeſchlagen wird
die Genehmigung gegen Zahlung einer Anerkennungs-
gebühr von jährlich 50 Pfennigen. Es wird zuge-
ſtimmt.

Es folgt die Poſition: Mietung eines Raumes
zur Aufbewahrung ſtädtiſcher Geräte. Be-richterſtatter Herr St. V. Runde. Es ſoll ein ent
ſprechender Raum für jährlich 24 Mk. angemietet
werden. Es wird zugeſtimmt.

Der letzte Punkt betrifft Errichtung und Betrieb
eines Springbrunnens im vorderen Gotthardtsteiche.
Berichterſtatter Herr St. V. Frauenheim. Jn Ver
folg der letzten Sitzung des hieſigen Verſchönerungs-
Vereins beabſichtigt Herr Fabrikbeſitzer Alfr. Blancke
dem genannten Verein einen Apparat zu ſtiften,
mittelſt deſſen eine Fontäne im Gotthardtsteiche einen
20 m hohen Strahl auswerfen wird. Es ſind dazu
ſtündlich 25 Kubikmeter Waſſer aus der ſtädtiſchen
Leitung erforderlich. Der Fiſchereiberechtigte, Herr
Birnſtiel, hat ſich vorbehaltlos einverſtanden er-
klärt. Als Aufſtellungsort für den Apparat iſt die
nordweſtliche Ecke, Nähe der Trinkbude, in Ausſicht
genommen, da, wo die Fahnenſtange ſteht. Herr
Frauenheim, welcher der Sache ſehr ſymparhiſch
gegenüberſteht, bringt bei dieſer Gelegenheit zur
Sprache, daß für die Spaziergänger Bänke geſtiftet
werden möchten, wie es in anderen Städten der Fall
ſei, mit einer Jnſchrift, den Namen des Stifters auf-
weiſend. Herr Petzold bemerkt, die Mitte des Teiches
ſcheine ihm der geeignetere Platz. Da es ſich um eine
private Schenkung handle, wolle er keinen Antrag
ſtellen, da aber die Stadtverordneten über die Her
gabe ſtädtiſchen Waſſers zu befinden hätten, glaube
er einen Wunſch ausſprechen zu können. Herrn Graul
erſcheint es zweifelhaft, ob ſich die Fontäne inmitten
des Teiches ſchöner ausnehmen würde. Zudem wür-
den dort die Koſten für Einrammen der Pfähle er-
heblich höhere werden. Herr Dr. Witte fragt, wie
es bekannt werden würde, zu welcher Zeit die Fon-
täne ſpringt? Der Herr Bürgermeiſter erwidert,
es ſeien zunächſt Sonntags 2 Stunden und Mitt-
wochs eine Stunde vorgeſehn; wie bei den Platz
konzerten, werde man auf das freundliche Entgegen-
kommen der Tagesblätter rechnen können. Nach län
gerer Debatte wird beſchloſſen, das Waſſer in der
gedachten Art aus der ſtädtiſchen Leitung zu be
willigen.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung.

Cokales.
Merſeburg, 9. April.

Der Flotten-Verein hatte für geſtern
81 Uhr zu einem Vortrags-Abend in die
„Reichskrone“ eingeladen. Nach Eröffnung
der Verſammlung und Begrüßung der Er-
ſchienenen ſeitens des Vorſitzenden, Herrn
Fabrikbeſitzer Göpel, hielt Herr Landesrat
Nitſchke einen Vortrag über das Thema:
„Politik und Flotte.“ Der Herr Vortragende
leitete mit einem Rückblick auf die jüngſt voll-
zogenen Reichstagswahlen ein, führte aus,
daß Zentrum und Sozialdemokratie nicht nur
die Kolonialpolitik, ſondern auch die Be
ſtrebungen des Flottenvereins bekämpft hätten,
wie überhaupt die Sozialdemokratie konſe-
quent alle Beſtrebungen bekämpfe, die
geeignet ſeien, das nationale Bewußtſein
und in legter Linie auch die
nationale Macht zu ſtärken. Der Flotten-
verein ſei bei den Wahlen ſehr rührig ge-
weſen und habe viel Sympathien gefunden,
deshalb die äußerſt heftigen Angriffe ſeitens des
Zentrums und der Sozialdemokratie. Der

zu Lande.

Herr Vortragende entrollte nun ein ebenſo
treffendes, wieüberſichtliches Bild der politiſchen
Zuſtände, wie ſie ſich ſeit Beendigung des
deutſchefranzöſiſchen Krieges in Europa nicht
nur, ſondern in der großen Welt entwickelt haben
und weiſt mit vollem Nachdruck darauf hin,
in welch' ungemein günſtiger Poſition ſich
andauernd die engliſche Politik befunden habe,
und wie geſchickt die engliſchen Staatsmänner
dieſe Lage auszunützen verſtanden hätten. So
ſei es denn dahin gekommen, daß England
unbehindert ſein Kolonialreich ins Unge-
meſſene, beſonders auch in Afrika, ausdehnen
konnte, zumal ſeit 1884, als ſich die erſten An
fänge einer deutſchen Kolonialpolitik zeigten
und nunmehr Deutſchland feſten Fuß in Afrika
faßce, was der engliſchen Expanſions- Politik in
Afrika erſt recht zum Arnreiz diente.
Leider habe Deutſchland nicht Stich ge
halten, ſondern zwei höchſt ungünſtige
Verträge mit England abßgeſchloſſen, erſt
lich den Tauſchvertrag wegen Helgolands,
ſodann den ſog. „Afrika“-Vertrag, die man als
Vorbereitung des Burenkrieges anſehen könne.
Wo immer, bis in die jüngſte Zeit hinein,
England der deutſchen Kolonialpolitik in
Afrika Hinderniſſe bereiten konnte, ſei es ge
ſchehn. Man dürfe ſich nicht darüber täuſchen,
daß England in der Welt noch immer aufdem Ge-
biet des Handels und der Jnd iſtrie die erſte Stelle
einnehme, aber auch Deutſchland gehe ſtarken
Schrittes vorwärts und habe ein Abſatz-
gebiet im engliſchen Mutterlande ſelbſt ge-
funden. Was die Engländer deutſchen Fabri-
katen als Schaden zufügen wollten, die Jm-
prägnierung der Marke Made in Germany,
ſei dieſen zum Vorteil ausgeſchlagen. Alle
möglichen Verſuche, Deutſchland derart beizu-
kowmen, daß eine fremde Macht mit ihm in
Krieg verwickelt würde und ſo den Engländern
die Kaſtanien aus dem Feuer hole, ſeien
mißglückt, bis in die neueſte Zeit der Marokko-
Händel hinein. Man möge ſich aber nicht
täuſchen, England habe nicht nur Bündniſſe
mit Frankreich abgeſchloſſen, um Deutſchland,
und mit Japan, um Rußland in Schach zu
halten, ſondern es rüſte auch ſelbſt, und zwar,
was bei England bisher ungewöhnlich war,

Den Friedensverſicherungen, wie
ſie aus den engliſchen Parlamenten von Zeit
zu Zeit in die Welt hinaus gingen, möge
man kein allzu großes Vertrauen entgegen
bringen. Die engliſche Preſſe, beſonders die
„Times“, lüge ſyſtematiſch, ſobald es ſich um
deutſche Angelegenheiten handle. Der Herr
Vortragende führte ſodann weiter aus, in
welch' günſtiger Lage ſich auch die Ver-
einigten Staaten von Nord Amerika be-
fänden und wie auch Rußland ſich wirtſchaft
lich bis zu ſeiner Niederlage entwickelt habe,
und kommt zu dem Schluß, daß Deutſchland
die dringendſte Veranlaſſung habe, auf der
Höhe zu bleiben, wolle es nicht Gefahr laufen,
völlig iſoliert zu werden und nichts weiter
darzuſtellen, als einen Staat mit einer inter-
eſſanten Vergangenheit. Unſere Zukunft
werde bedingt durch eine ſtarke Floite, um
gegen alle möglichen Eventualitäten gewappnet
zu ſein. Alle national geſinnten Parteten
müßten in dieſer Erkenntnis einig ſein und
auch von dieſem Geſichtspunkt aus das
Zentrum und die Sozialdemokratie be-
kämpfen. Der Vortrag wurde außerordent-
lich beifällig aufgenommen. Der Herr Vor-
ſitzende dankte dem Herrn Vortragenden und
brachte zum Schluß ein Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer aus, in das die Anweſenden
dreimal lebhaft einſtimmten. Es bleibt
im höchſten Grade bedauerlich, daß der ſelten
inſtruktive Vortrag vor einem ſo relativ ge
ringen Zuhörerkreis gehalten wurde.

Der Verein für Heimatkunde hielt
geſtern abend in ſeinem Vereinslokale „Herzog

Chriſtian“ ſeine Monatsverſammlung ab, die
recht gut beſucht war, trotzdem an dieſem
Abende mehrere andere Vereine ebenfalls Ver
ſammlungen veranſtaltet hatten. Herr Lehrer
Reuſchert hielt einen ſehr intereſſanten, auf
urkundlichen und hiſtsriſchen Grundlagzen
aufgebauten Vortrag über die Salzquellen im
Merſeburger Kreiſe. Er ging davon aus,
wie ſchon vor Jahrhunderten der Geſchichts
ſchreiber die Provinz Sachſen als das Salz-
kammergut Deutſchlands bezeichnet habe, wie
namentlich der Merſeburger Kreis durch ſeine
Salzquellen in Kötzſchau, Teuditz, Liebenau
(d. h. offenbar das heutige Burgliebenau),
Großgörſchen bei Rippach dieſe Bezeichnung
am eheſten verdiene. Auch Schladebach (d.
h. Salzbach) ſolle nach der Schmeckelſchen Chronik

Salzquellen gehabt haben. Die älteſten be-
kannten Salzſalinen ſeien Kötſchau und Teuditz
geweſen, die, mehrfach durch Kriege zerſtört,
wieder in Gebrauch geweſen, bis 1859 ihre
Auflöſung (ſie befanden ſich in Privathänden)
eingeleitet und 1861 dadurch perfekt wurde,
daß der Staat als Beſitzer der Saline Dürren-

l bergdie Cuxe von Teuditz und Kötſchau aufkaufte,

den Betrieb der Sal-nen einſtellte und die Werke
abbrechen ließ. Vortragender ſchildert dann den
Betrieb der Saline Dürrenberg mit 1821 lfd. M.
Gradierwerken als der drittgrößten Saline
des Deutſchen Reichs von der Aufſchließung
der Soolequelle daſelbſt bis auf die heutige
Zeit mit ihrer dem Andenken der Quellen-
öffnung geltenden Feſtlichkeit, des alljährlichen
Brunnenfeſtes, und unter ſtatiſtiſchen Zahlen
der heutigen Salzgewinnung. Anſchließend
an dieſen intereſſanten Vortrag wurden die
lokalen und kommunalen Grenzen und Merk-
male aller derjenigen Ortſchaften bezeichnet,
welche heute unter dem Sammelnamen
„Dürrenberg“ vereinigt ſind, der außer
dem Salinenſitz Dürrenberg nach die Orte
Keuſchberg, Porbitz-Poppitz, Balditz, Lennewitz
und Oſtrau umfaßt. Herr Lehrer Günther
weiſt auf die Merkwürdigkeit hin, daß ein
Ort Dürenberg oder Dörnberg im Salzkammer-
gut Oeſterreichs exiſtiert und daß eine Auf-
klärung darüber jedenfalls erwünſcht ſei, wie
dieſe Verwandtſchaft in der Ortsbezeichnung
und der Eigenart der Gegenden als Salz-
kammer-Güter zu erklären ſei. Er trägt ferner
vor, daß ſchon in einer Chronik von 973 ein
Salzquell an der Saale erwähnt werde, mit
welchem wahrſcheinlich derjenige von Dürren-
berg gemeint ſei. Nach der Annahme des
Hiſtorikers Kuſchermann wird mit dieſem
Salzquell derjenige von Halle in Verbindung
gebracht. Jn einem zweiten Vortrag
Merſeburg ſeit ca. 50 Jahren“

wurde durch Herrn Jnſpektor Wolf ein Bild
unſerer Stadt gegeben, wie ſie ſonſt und jetzt
ausſah mit Einzelheiten aus eigner Wahr-
nehmung. Dieſer Vortrag iſt uns freundlichſt
zur Verfügung geſtellt und wir werden ihn
in den folgenden Nummern zum Abdruck
bringen. Anſchließend hieran trug Herr Lehrer
Renovanz ein Rudolſtädter Kind
verſchiedene der bekannten Humoresken in
Rudolſtädter Mundart vor, ſo: „VDie Schlacht
bei Saalfeld“, „Nörgelfrieder und „Der
Hypechontriſte und die 6 Kreuzer“, und der
Herr Vortragende ſetzte damit die Lachmuskeln
der Verſammelten in lebhafte Erregung.
Vereinsmitglieder und auch dem Verein fern
ſtehende Damen und Herren hatten auch für
die geſtrige Verſammlung dem Verein
Schenkungen recht intereſſanter und wertvoller
Schriften und Gegenſtände überwieſen und

ſich damit den Dank des Vereins erworben,
der ihnen durch den Herrn Vorſitzenden in
warmen Worten zum Ausdruck gebracht wurde.

Zur Eiſenbahn-Perſonentarifreform.
Um Zweifel auszuſchließen, wird darauf hin-
gewieſen, daß Doppelkarten, da ſie an
Stelle von zwei einfachen Fahrkarten gelöſt
werden, auch hinſichtlich der Fahrkartenſteuer
zwei einfachen Fahrkarten gleichzuachten ſind.
Beträgt daher der tarifmäßige Fahrpreis einer
einfachen Fahrkarte weniger als 60 Pf., ſo
bleibt auch die Doppelkarte ſteuerfrei; es wird
z. B. für eine Doppelkarte, ſofern der tarif-
mäßige einfache Fahrpreis 55 Pf. beträgt, der
Betrag von 1,10 M. erhoben.

Das Fahrrad auf der Eiſenbahn.
Jm Etſenbahndirektionsbeztrk Erfurt und
wahrſcheinlich auch in anderen ſind vom 1.
Mai ab ſämtliche Schnellzüge, einſchließlich
der D. Züge, ſowie ſämtliche Eilzüge zur Be
förderung unverpackter einſitziger Zweiräder
freigegeben. Für den Transport gelten fol
gende Neubeſtimmungen: Unverpackte ein
ſitzige Zweiräder ausſchließlich Motorräder

werden auf Entfernungen bis 100 Kilo-
meter nach Wahl der Reiſenden entweder
gegen Löfung von Fahrradkarten zum Ein-
heitsſatze von nur 20 Pf. für jedes Rad
oder auf Gepäckſchein abgefertigt. (Letzteren-
falls: 25 Kilogramm bis 50 Kilometer 20
Pf., von 51 bis 300 Kilometer 1 M.) Die
beſonderen Bedingungen, unter denen die
billigere Abfertigung von Fahrradkarten nur
zugelaſſen wird, beſtehen hauptſächlich in der
Verpflichtung des Reiſenden zum Verbringen
und Abholen des Rades zum und vom Pack-
wagen, auch auf den Unterwegsſtationen.
Auf Cntfernung über 100 Kilometer erfolgt
die Abfertigung ſtets auf Gepäckſchein. Für
die Abfertigung auf Gepäckſchein werden
lediglich die Gepäckfrachtſätze erhoben, min
deſtens jedoch 30 Pf. für jedes Rad.

Jm Panorama in der Kaiſerhalle iſt in
dieſer, der vorletzten Woche, eine hochintereſſante
Bilderſerie, von Madeira nach Südamerika,
ausgeſtellt. Die im letzten Sommer neu
aufgenommenen Bilder bieten viel Jnter-
eſſantes und zeigen die lebhaften Hafenſtädte
Funchal, Santiago, Porto- Cabello mit
ihrer tropiſchen Vegetation, weiter das Leben
und Treiben der Eingeborenen im Jnnern
des Landes. Für nächſte Woche, zum Schluß
des Panoramas, kommt auf vielſeitigen
Wunſch vom Sonntag den 14. bis Donners

tag den 18. April „Der Einzug der Kron
l

prinzeſſin Eecilie in Berlin“, nochmals zur
Ausſtellung.
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Vom Rathauſe.

Merſeburg, 9. April.
Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtver-

ordneten wurde zunächſt Herr Stadtverordneter
Karl Berger als Mitglied des Magiſtrats
eingeführt, bei welcher Gelegenheit der Ein
führende, Herr Bürgermeiſter Rohde, betonte,
daß euch ſchon der Vater und der Bruder
des Genannten ihre Dienſte der Stadt
Merſeburg in uneigennütziger Weiſe zur Ver
fügung geſtellt hätten und daß das neu
übernommene Amt viel Verpflichtungen mit
ſich bringe.

Das geflügelte Wort von der Entwürdigung
des ganzen Hundegeſchlechts aus der vorigen
Sitzung fand ſeine zweite Auflage, indem
Herr Graul ausführte, ſchlimmer als dieſe
Entwürdigung ſtelle ſich die Verwendung von
Hospitaliten zum Karrenziehen dar. Dieſer nicht
mehrzeitgemäßellſus wird, wie der Herr Bürger
meiſter bemerkte, in Kürze abgeſchafft werden.

Die Mitbenutzung des Polizeigefängniſſes
ſeitens der Aemter Meuſchau und Wallendorf
wurde auch für die nächſte Zeit gut geheißen.
Unſer Priſon wird aber ſeitens der beiden
genannten Aemter ſehr wenig in Anſpruch
genommen. Augenſcheinlich ſind die Meuſchauer
und Wallendorfer größtenteils ſehr brave,
rechtſchaffene Leute, die nicht gern Bekannt-
ſchaft mit dem „Kittchen“ machen.

Für die Unterbringung ſtädtiſcher Geräte
wird ein beſonderer Raum gemietet werden.
Hoffentlich bedeutet dies den Anfang zur
Niederlegung des Meßhäuschens, und damit
in Zuſammenhang eine Ordnung der öffent-
lichen Bedürfnis-Anſtalten, die nun ſchon
ſeit Jahren auf der Tagesordnung ſteht, ohne
daß die Sache einen Schritt vorwärts rückte.

Eine längere Debatte rief die Anlage einer
Fontäne auf dem Gotthardtsteich hervor.
Es ſind kaum 3 Wochen her, ſeit die Ange-
legenheit im Verſchönerungsverein zur Sprache
gebracht wurde, und ſchon jetzt debattieren die
Herren Stadtverordneten über die Abgabe
von Waſſer aus der ſtädtiſchen Leitung für
gedachten Zweck! Ach, möchte es doch öfter
ſo ſchnell gehn mit notwendigen und auch
ſolchen Projekten, die der Annehmlichkeit
dienen! Die Sache liegt ſo, daß Herr Fabrik-
beſktzer Alfred Blancke dem Verſchönerungs-
Verein die Fontäne zum Geſchenk machen
will, in der Vorausſetzung, daß die Stadt,
ſo lange die Fontäne ſpringt, ſtündlich 25
Kubikmeter Waſſer aus der ſtädtiſchen Leitung
zur Verfügung ſtellt. Herr Petzold äußerte
ſich dahin, daß die Stadtverordneten, wenn
ſie auch kein Beſtimmungsrecht hätten, doch
ihre Wünſche mit Bezug auf den Platz für
die Fontäne äußern könnten, und der ſei
ſeines Erachtens auf der Mitte des vorderen
Gotthardtsteiches. Einen beſtimmten Antrag
ſtellte Herr Petzold nicht. Seitens des
Stifters und des Verſchönerungs- Vereins iſt
als Platz für die Fontäne die Nähe der
Selterwaſſerbudeunweit des „Herzog Chriſtian“,
wo die Fahnenſtange ſteht, in Ausſicht ge-
nommen worden, und angeſichts des Umſtandes,
daß es fich um eine private Schenkung
handelt, erſcheint es geboten, ſich Reſerve auf
zulegen, aber den Standpunkt des Herrn
Petzold, daß man immerhin Wünſche äußern
könne, wird man nur teilen können, und
mehr iſt nicht geſchehn. Eine öffentliche Dis-
kuſſion erübrigt ſich, aber Herr Petzold ſteht,
wenn auch außerhalb des Stadtverordneten
Kollegiums, mit ſeiner Anſicht keineswegs
iſoliert da.

Die geheime Sitzung, welche ſich an die
öffentliche anſchloß, hat ca. eine Stunde lang
gedauert.

Provinz und Umgegend.
O. Aus dem Kreiſe Merſeburg, 8. April.

Die Gemeindebehörden des Kreiſes ſind mit
Anweiſung verſehen worden, für die Bepflan-
zung ſämtlicher Kommunikations-
wege mit Bäumen einſchließlich der
nicht pflaſter- oder chauſſeemäßig hergeſtellten
Kommunikationswege Sorge zu tragen.

88 Körbisdorf, 8. April. Am 1. d. Mts.
feierte der Fabrikdirektor, Herr Wilhelm
Kuntz e hierſelbſt ſein 25 jähriges Amts-
jubiläum. Es wurden dem ſehr verdienſt-
vollen und beliebten Herrn an dieſem Tage
große Ehrungen ſeitens des Aufſichtsrats, des
zweiten Vorſtandsmitgliedes und der Be-
amten der Aktien Geſellſchaft Zuckerfabrik
Körbisdorf erwieſen. An demſelben Tage
feierte auch in demſelben großen Unternehmen
der landw. Aufſeher Hr. Johannes Schuchardt
in Frankleben ſein 50jähriges Dienſtjubiläum.
Auch dieſem Beamten wurden ſeitens des Auf
fichtsrats und des Vorſtandes viele Ehrungen
und Geſchenke zuteil. Se. Majeſtät hatte ge-
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Nummer 83. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 10. April.
Tht, demſelben für ſeine langfährigen treuen
Dienſte das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver
leihen und die Aktien- Geſellſchaft ließ dem
Jubilar Schuchardt eine goldene Uhr mii
Widmung und ein größeres Geldgeſchenk über-
reichen. Es herrſcht ſchon ſeit langen Jahren
in der Aktien Geſellſchaft Zuckerfabrik Körbis-
dorf die ſchöne Sitte, ihren Beamten und
Arbeitern nach 25 jähriger Tätigkeit im Be
triebe ein größeres Geldgeſchenk zu überreichen,
und ſind im Laufe der Jahre bereits viele
Beamte und Arbeiter bedacht worden.

Halle, 5. April. Ein Baumeiſter in
Döllnitz ſtand vor Gericht, der beſchuldigt
war, ſeine Kinder ohne Grund vom Beſuche
der Dorfſchule ferngehalten zu haben. Der
Angeklagte hatte früher beſſere Zeiten geſehen
und ſeine Kinder in der höheren Töchterſchule
oder durch Hauslehrer unterrichten laſſen
können. Durch Falliſſement war er gezwungen,
die Kinder in die Dorfſchule zu ſchicken. Er
ſagt, als beſorgter Vater habe er ſeine Kinder
nicht in jene Schule ſchicken können. Die Klaſſen
ſeien überfüllt geweſen ein Lehrer beſtätigt
daß er in einer Klaſſe einmal 118 Kinder zu
unterrichten hatte und die Kinderkrankheit
Scharlach graſſierte im Dorfe derartig, daß in
kurzer Zeit 14 bis 16 Kinder geſtorben
wären auch er habe durch Scharlach einen
Sohn eingebüßt. Wegen weiterer Anſteckungs-
gefahr habe er ſeine anderen Kinder ſchützen
müſſen. Jn der Schule habe es an aus-
reichenden Desinfektionsmitteln gefehlt. Die
Verhandlung mußte vertagt werden. Es ſoll
zum nächſten Termin der Krisphyſikus er
ſcheinen, um Auskunft darüber zu geben, ob
in der Schule genügend desinfiziert wird.

Döllnitz, 8. April. Verhaftet wurde
in Eisleben am Sonnabend ein junger
Menſch, der einem hieſigen Gaſtwirt eine
größere Geldſumme geſtohlen hatte und
damit geflüchtet war. Er war einem weib-
lichen Mitgliede einer Damenkapelle nach
Eisleben nachgereiſt. Dem Beſtohlenen konnte
noch ein größerer Geldbetrag zurückgegeben
werden.
Burſche aber bereits durchgebracht. Wie ver
lautet, ſoll er aus Erfurt ſtammen und der
Sohn eines dortigen Polizetbeamten ſein.

Lützen, 8. April. Das „Schwediſche
Tageblatt“ berichtet in ſeiner Nummer vom
4. April, daß eine Vereinigung von ſchwediſchen
Patrioten beabſichtigt, Karl VII. im Garten
des Rittergutes zu Altranſtädt ein Denk
mal in der Form eines Obelisken aus rotem
Granit zu ſetzen. Das Denkmul ſoll am
1. September ds. Js., bei der Feier der Alt-
ranſtädter Konvention, enthüllt werden. Zum
Porftand der Vereinigung gehört auch der
hier in Lützen wohlbekannte Schriftſteller
Blomquiſt.

Pritſchöna bei Raßnitz 8. April. Der
Lehrer Gutbi er iſt zum 15. April zu einem
zweijährigen Kurſus an die Kgl. Taub-
ſtummen Anſtalt nach Berlin einberufen
worden.

Saalfeld, 6. April. Jn einer Hütte
bei Loſitz wurde ein wandernder Schneider-
geſelle aus Koburg tot aufgefunden. Die
Unterſuchung des beamteten Arztes ergab,
daß der Handwerksburſche verhungert
iſt. Die Leiche wurde der Anatomie in Jena
übergeben.

Schraplaut, 8. April. Kurz vor Beginn
der Arbeitszeit ſtürzte am Freitag morgen
der Schacht des Kohlengruben- und Kali-
werksbeſitzers Roßkowski zuſammen. Die
Maſchinen und ſämtliches Arbeitszeug wurden
verſchüttet. Menſchenleben ſind zum Glück
nicht zu beklagen. Der Schaden beträgt über
10000 Mk.

Naumburg, 8. April. Der neu er
nannte Domherr unſeres Hochſtifts, Ernſt
Graf zu Solms-Laubach, weilte
heute in unſerer Stadt und ſtieg im „Hotel
zum Kaiſerhof“ ab. Zu ſeiner Einführung
in das Kapitel waren ferner Staatsminiſter
Graf von Poſadowsky und General der
Artillerie Edler von der Planitz hier ein
getroffen.

Torgau, 8. April. Von einem tragi-
ſchen Geſchick wurde die Familie des Gaſt-
wirts Ränicke in Langenreichenbach be
troffen. Der einzige, 25 Jahre alte Sohn
wurde beim Aufladen von Sand in einer
in der Nähe befindlichen Sandgrube ver
ſchüttet, er fand den Erſtickungstod. Als der
Vermißte aufgefunden wurde, war er bereits
eine Leiche.

Wittenberg, 8. April. Geſtern wurden
zwei aufſehenerregende Verhaftungen vorge
nommen. Der Seilermeiſter Esbach wurde,
weil er ſich an Kindern, die er in ſeine
Spinnbahn gelockt hat, vergangen hatte, feſt

genommen. Es ſind ihm bereits 4 Fälle
nachgewieſen, es ſollen aber noch 15 Fälle
angezeigt ſein. Dann wurde die unver

Ueber 700 Mk. hatte der leichtſinnige

ehelichte Hedwig Schulz wegen dringenden
Verdachts, einen Meineid geleiſtet zu haben,
verhaftet. Die Schulz war mit einem Ser-
geanten Becker vom 20. Regiment verlobt,
Becker gab ihr aber wegen grober Untreue
den Abſchied. Aus Rache denunzierte ſie
ihren früheren Bräutigam wegen Diebſtahls
und Verkaufs militäriſcher Effekten. Becker
wurde indeſſen vom Kriegsgericht und vom
Oberkriegsgericht glänzend freigeſprochen. Die
Schulz aber hatte in beiden Verhandlungs-
terminen in der Beckerſchen Sache, ſowie mit
Bezug auf ihren Ungang mit Männern
Falſcheide geleiſtet.

Mühlhauſen i. Th., 8. April. Der
„Mühlhäuſer Anzeiger“ erhält von einem
Landwirte aus dem Eichsfelde ein Schreiben,
in dem lebhafte Klage darüber geführt wird,
daß die Fleiſcher aus Mühlhauſen es gar
nicht mehr der Mühe für wert erachten, aufs
Eichsfeld zu fahren, um Schweine zu
kaufen. Die Bauern könnten ihre Ware
nicht mehr los werden, weder die fetten
Tiere, noch die Ferkel, die ſie auf den
Mühlhäuſer Ferkelmarkt brächten. Die
Folge davon ſei, daß die Landwirte alle
ſchlachtreifen Tiere für ſich gebrauchen und
die Zucht von Schweinen wieder einſchränken
müßten. Der Schreiber glaubt, daß dann
ſchon Abhülfe geſchaffen werden könne, wenn
die Fleiſcher die Einführung von Hamburger
Schweinen aufgäben, die ſie teurer bezahlen
müßten, als die aus der Umgegend.

Vermiſchtes.
Dortmund, 7. April. Ein junger Mann

aus Rauxel, der ſeine in Alten- Eſſen wohnen
den Verwandten beſucht hatte, wurde in der
Nacht zum Oſtermontag auf der Straße mit
aufgeſchlitztem Leibe aufgefunden; er verſtarb
im Krankenhaus. Bis jetzt konnte man noch
nicht feſtſtellen, ob es ſich um ein Verbrechen
handelt.

Kleines Feuilleton.
Zu den Verhandlungen zwiſchen der

Gräſin Montignoſo und dem ſächſiſchen
Hof wegen Auslieferung der kleinen Pia Monica,
die am Ende dieſes Monats erfolgen ſollte,
wird dem Berl. Lok.-Anz.“ von unterrichteter
Seite mitgeteilt, daß die Gräfin ſich zurzeit
lebhaft gegen die Herausgabe des Kindes
ſträubt. Wahrſcheinlich wird eine Verlängerung
des Aufenthalts der kleinen Prinzeſſin bei
ihrer Mutter noch auf einige Zeit vereinbart
werden. Der Berliner Rechtsanwalt Dr.
Franz Jwers hat mit der Gräfin Montignoſo
in dieſer Angelegenheit mehrfach Beſprechungen
in letzter Zeit gehabt. Der Automobilun-
fall, von dem die Gräfin mit Begleitung vor
einiger Zeit betroffen wurde, ſcheint ernſter
geweſen zu ſein, als zuerſt mitgeteilt wurde.
Während die Gräfin Montignoſo wieder wohl-
auf iſt und die kleine Pia der völligen Ver-
heilung einer Halsverletzung entgegengeht, iſt
die Gräfin Fugger ernſthaft betroffen worden.
Sie ſoll ſich auch jetzt noch möglichſt wenig
bewegen und bringt den größten Teil des
Tages in ruhender Lage in der Villa der
Gräfin Montignoſo bei Florenzzu.

Am Tage vor ſeiner Hochzeit ver
giftete ſich der 26 jährige Techniker Fritz K.
aus der Galvaniſtraße zu Charlottenburg.
Der junge Mann, der bei einer großen
Firma einen guten Poſten bekleidete, ſollte
am heutigen Dienstag mit einer Charlotten-
burger Dame die Hochzeit feiern. Geſtern
wurde er wenige Stunden vor dem Polter-
abend von ſeinem Logierwirt im Zimmer
tot aufgefunden: der Bräutigam hatte ſich
mit Lyſol vergiftet. Jn einem Brief an
ſeine Braut, die er um Verzeihung für ſeine
Tat bat, gab er als Motiv ein ſchweres
ſeeliſches Leiden an, das ihm die Heirat un-
möglich mache. Dem Briefe waren 40 M.
beigefügt.

Spaßiges vom Telephon erzählt
Eugéne Ducbay im „Gil Blas“: „Wenn es
jemals einen unerſchöpflichen Plauderſtoff
gab, ſo iſt es der vom Telephon“, ſchreibt er.
„Man hat ſich jüngſt im Poſtminiſterium
außerordentlich über jene energiſche Telephon
dame amüſiert, die dem ungeduldig am
Telephon harrenden Miniſter Barthou er-
riderte: „Ob Sie ein Miniſter oder ein
Hausknecht ſind, das iſt mir ganz egal; Sie
werden verbunden werden, wenn Sie dran
ſind“. Glücklicherweiſe haben die Telephon-
damen nicht das Monopol der Unhöflichkeit.
Man muß dem Publikum die Gerechtigkeit
widerfahren laſſen, daß es oft noch weit
unhöflicher iſt als die Beamtinnen. Jn dieſer
Hinficht iſt Frl. Silviacs Anruf: „Sie im
Telephonamt ſind alleſamt Kuhmädel!“ zu
gerichtsnotoriſcher Berühmtheit gelangt. Jn
den Aemtern hat man ein ganzes Aktenbündel

voll Antworten aufgeregter Abonnenten.
Das Merkwürdige iſt, daß die geſellſchaftlich
hochgeftellten Abonnenten die gröbſten ſind.
Die Herzogin von X. will verbunden ſein:
„Nicht frei, meine Dame“ „Wiſſen Sie
denn, mit wem Sie ſprechen, Fräulein
„Wie ſoll ich das wiſſen „Sie ſprechen
mit der Herzogin von X., die nicht gewöhnt
iſt, ſo lakoniſche Antworten zu bekommen“.
Ein anderes Berſpiel: Herr von B. be
kommt die übliche Antwort: „Nicht frei“.
Eine Minute ſpäter betäubendes Geläute.
„Noch nicht frei, mein Herr, ich werde Sie
rufen, ſobald die verlangte Nummer frei ſein
wird.“ „Ein Herr von B. pflegt nicht
zu warten.“ Noch ein anderes Beiſpiel:
„Mein Herr, die Nummer, die Sie wünſchen,
antwortet nicht.“ „Dann läuten Sie eben
lo lange, bis ſie antwortet.“ Das Fräulein
hätte lange läuten können, denn die ge-
wünſchte Nummer antwortete erſt zwei
Stunden ſpäter. Und nun noch ein letztes
Beiſpiel: Der Abonnent iſt vor Zorn
ganz wild geworden. Er will, daß man
mit ihm nur in der dritten Perſon ſpreche:
„Jch wünſche, Fräulein, daß Sie mir ſo
antworten: „Die Nummer, die der Herr
gewünſcht hat, iſt nicht frei.“ Worauf das
ſchlagfertige Fräulein die klaſſiſche Antwort
gibt: „Um welchen Herrn handelt es ſich
denn? Wir ſind doch hier am Telephon
nur zwei, Sie und ich?“ Haben ſie wirklich
immer unrecht, die Telephondamen? Wie
viele unter ihnen werfen, durch ſo viele
Biſſigkeiten und Nadelſtiche nervös gemacht,
den Hörer hin, um ſich erſt auszuweinen!
Manche aber laſſen alle Stürme mit ſtoiſcher
Ruhe über ſich ergehen u d wiſſen ſich ſogar
zu Erzieherinnen des Publikums aufzuſchwingen
Mir ſagte einmal eine Telephondame:
„Sobald einer meiner Abonnenten zu grob
wird, hänge ich den Hörer ab und laſſe ihn
ſchimpfen. Er ſchimpft dann ins Leere hinein
und iſt, wenn ich mich dann wieder melde,
ſanft geworden wie ein Lämmchen. Jch
habe ſie auf dieſe Weiſe alle dreſſiert, und
ſie haben mich alle gern.“

Grüßen Se öm wedder. Einem Ham- 1
burger Blatte wird aus der Lüneburger Heide
geſchrieben: Der Geiſtliche einer Heidekirche
war kfrank, und ein Kandidat der Theologtie
ſollte den Sonntag für ihn predigen. Als
er die Epiſtel verleſen hatte und mit der
Predigt beginnen wollte, war ihm alles ent
fallen, was er Schönes ſagen wollte. Drei-
mal begann er: „Es grüßet euch Thimotheus“
und kam nicht weiter. Als er zum vierten
Male recht eindringlich dasſelbe geſagt, ſtand
der Vorſteher der Gemeinde auf und ſagte:
„Grüßen Se öm veelmals wedder.“

Ein Sachſe von Jndianern in
Mexiko ermordet. Jn Durango in Mexiko
wurde der aus Crimmitſchau i. S. gebürtige
32jährige Paul Biltz, der Sohn eines in-
zwiſchen verſtorbenen Kaufmanns, ermordet;
er wurde am Abend beim Verlaſſen ſeiner
Wirkungsſtätte, der „Fabrica de la Conſtancia“,
wo er als Betriebsleiter tätig war, aus dem
Hinterhalt von einem Unbekannten in den
Kopf geſchoſſen, ſo daß auf der Stelle der
Tod eintrat. Der Mörder iſt unbekannt.
Der Gouverneur von Durango ſowie ein
Bruder des Ermordeten, der in Guanajuato
in Mexiko ſeinen Wohnſitz hat, haben ſich
bisher vergeblich bemüht, die Tat aufzu-
klären. Ueber den mutmal lichen Anlaß zu
dem Verbrechen wird noch folgendes ge-
meldet: Die mexikaniſche Regierung hat den
dort lebenden Jndianern ein Territorium als
Privatland reſerviert, in das jedes Eindringen
von Europäern mit dem Meuchelmord des
Betroffenen beſtraft wird. Ein vor mehreren
Jahren in dortiger Gegend eingedrungener
Deutſcher mußte in derſelben Weiſe ſein
Leben laſſen, und dem eigenen Bruder ge-
lang es nicht, die Mörder, zwei Jndianer,
durch die mexikaniſchen Behörden zur Ver-
antwortung ziehen zu laſſen. Vermutlich iſt
auch Biltz der vorerwähnten „Landesfitte“
zum Opfer gefallen.

Letzte Nachrichten.
Leipzig, 8. April. Die am 18. März

d. J. abends nach dem Beſuch einer Muſik
Poſtſekretärtswitweaufführung verſchollene

Gladow von hier wurde heute in der
Elſter als Leiche aufgefunden. Das Dunkel
über das Verſchwinden der Dame iſt dadurch
jedoch nicht gelichtet. Die eigenartigen Be
gleitumftände geben vielmehr verſchiedenen
Vermutungen Raum.

Landau, 8. April. Die hieſige Straf-
kammer verurteilte den Weinhändler Kerth
aus Birkweiler wegen Weinfälſchung zu
ſechs Monaten Gefängnis und 1500 Mark
Geldſtrafe, wegen Beihülfe den Kaufmann

Steinhauer aus Edenkoben zu vier Monaten

Gefängnis und ebenfalls 1500 Mark Geld-
ſtrafe und den Kaufmann Schwarzſchil d
aus Kaiſerslautern zu einem Monat Ge-
fängnis und 500 Mark Geldſtrafe.

(Eingeſandt.)
Mit Eintritt der wärmeren Witterung haben

namentlich die Kinder wieder mehr Gelegen
heit, ſich auf den Straßen und Plätzen umher
zutummeln. Es dürfte daher an der Zeit
ſein, zur Vermeidung von Unfällen auf die
Gefahren, welchen die Kinder durch unvor-
ſichtiges Verhalten, beſonders in Straßen mit
Straßenbahnlinien ausgeſetzt ſind, hinzuweiſen.

Vielfach verſuchen die Kinder, ſei es beim
Weg nach oder von der Schule, oder beim
Spielen auf der Straße, aus Sorgloſigkeit
oder gar Uebermut, noch vor dem fahrenden
Straßenbahnwagen den Straßendamm zu
überſchreiten, ohne ſich der großen Gefahr,
welcher ſie damit ausgeſetzt ſind, bewußt zu
ſein, bezw. dieſelbe zu erkennen.

Mit Vorliebe laufen die Kinder auch an
den äußerſten Bordkanten der Bürgerſteige
entlang, was in den Straßen, wo die Gleiſe
nahe am Trottoir liegen, nicht ungefährlich iſt.

Ferner kommt es oft vor, daß ſich Kinder
an die fahrenden Straßenbahnwagen anhängen
und d.nn, nachdem ſie eine Strecke mitge-
fahren ſind, beim Verlaſſen des Wagens
blindlings und ohne auf den übrigen Straßen
verkehr Acht zu geben, quer über die Straße
laufen.

Es dürfte ſicher von guter Wirkung ſein,
wenn die Kinder durch die Eltern und auch
in der Schule von Zeit zu Zeit entſprechend
belehrt und ermahnt würden, ſowohl vor
Straßenbahnwagen als auch hinter denſelben,
ſowie zwiſchen Fuhrwerken hindurch nie un
bedacht die Straße zu überſchreiten und in
den Straßen, wo die Gleiſe nahe am Bürger-
ſteig entlang führen, nicht an der äußeren
Bordkante entlang, ſondern möglichſt weit ab
vom Gleiſe zu gehen.

Königl. Preuss, Staatsmedaſſie e
Seidenhaus HMichels Z Cie.
BERLIN SWV. 19, Leipziger Strasse 43-44

Deutschlands grösstes Seidengecehätt
S 4webt 39 rsolide e a 4 ee 8

in seiner Krefelder Fabrik und ver-
sendet Proben von diesen und
anderen erstklassigen Fabrikaten:

Glatte. Meter 1I,- bis 8.50 M.
Gemusterte Meter 1,50 bis 15, M
so Wie Katalog von Seidenen
Blusen, Jupons, Morgenröcken

umgehend und franko.

Toilettemittel. verschönert den Teint
zarte weisse Hände.

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Kaiser-BRorax- Seife 50 Pf. Tola-Seife 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Um a. D.

Wenn Schüler u. Schülerinnen höherer
Lehranstalten infolge von Blutarmut, Bleich-
sucht oder allgemeiner Schwächlichkeit die
Anstrengungen der Schule nur schwer er-
tragen, empfiehlt es sich, als tägliches Morgen-
getränk regelmäßig den bekannten Kasseler
Hafer-Kakao zu gebrauchen. Viele hervor-
ragende medizinische Autoritäten schätzen
u. verordnen ihn »ständig, da er den ge-
schwächten Körper kräftigt u. wegen seiner
nachhaltig sättigenden Wirkung während des
Unterrichts kein nervöses Hungergefühl auf-
Kommen läßt. Nur echt in blauen Kartons
à 2 MK. niemals lose.

chul

und feinste.
Schühputzmittel
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Modes.
der geehrten Kund-schaft von Merseburg und Um-

gegend die ergebene Anzeige,
dass sich mein Geschäftslokal
von jetzt ab

II. Ritterstr. Ga.
befindet.

Hochachtungsvoll

Müller s Hotel

Königl. re
Hofbräuhaus

München

und

pflsener

Urquell,
eder Radfahrer,

der jetzt ſein Fahrrad
W in Stand ſetzen will.

R kauft ſeine Erſatz undS 558 zubehörteile am billigſt.

e in meiner Spezial- Ab-
teilung für Fahrrad-Zubehörteile.

Otto Bretschneider,.
Eiſenwaren-Handlung,

kleine Ritterſtraße.
Fahrrad- Glocken v. 25 Pf. an,
c ne von Mk. 2,50 an

9 gar
Luftschläuche Ia v. Mk. 3,75 an,
Laufdecken Ia von Mk. 5,50 an

mit Garantie, (503
ohne Garantie Mk. 300 und 4,00.
Fussluftpumpen v. Mk. 1,20 an,
Acetylenlaternen v. Mk. 250 an
Oellàternen von Mk. 1,40 aCalcium-Carbid äußerſt pillic,

Heute, Mittwoch

Z

Keine Nleta NeloimBier

Friſche hausſchlachtene V Wurſt

(689empfiehlt
A. B. Sauerbrey Nachflg.
Geſucht ein fleißiges, ehrliches

Fs c G n e
tüchtig im Haushalt u. Kochen, nach
St. Gallen (Schweiz). Lohn 210
bis 240 Mk. Reiſeverqütung. Nur
mit gutem Zeugnis verſeh. Mädchen
wolle ſich melden Dammſtraße 2.
X Jn kl. Penſionat finden zu
X Oſtern durch Freiwerden 2 Schüler
X der höh. Lehranſtalten liebevolle
X Aufnahme. Beaufſichtigung der
X Arbeiten, eventl. Nachhülfe durch
X Dr. phil. Frau Reinicke,
X Halle a S., (309X Kaiſerſtraße 5.
Villa zu vermieten

zum 1. Juli. 9 heizbare Zimmer,
reichlich Zubehör und großer Garten.
482) Clobigkauerſtr. 16.

größtes Lager in allen
Farben z. bill. Preiſen.Zöpfe Otto Stiebritz

Gotthardtsſtr. 9.
Aufarbeiten u. Färben getr. Zöpfe.

G u
40--50 Morgen, mögl. Saalkreis,
will ich kaufen, kann 30 000 Mark
anzahlen. Off. unt. U. B. 3032 an
Rudolf Mosse., Halle a. S. (686
C rei h evtl. ohne Bürgſchaft

durch Mittelhans,
Berlin W. 35. Rückporto erbeten.

Grube von derHeydt

z derlentFörderleute
Vom 1. Mai ab iſt daſelbſtgeſucht.
für led. Leute vorhanden.

2

von du Geldlotterie, à Los 3 Mk. Ziehung 16.--18. April,

Das beſte Rad der Welt

in ſeiner hohen techniſchen Vollendung.

Nur bei (687an Cnlert verm. u Peri

Fernruf 329. Markt n

kann auch Jhnen Fuſallen wenn

J Sie Jhr Glück in nachfolgenden
Lotterien verfuchen:

Hauptgewinn 60 000 Mark bar
Frankfurter Pferdelotterie, Ziehung 24. April c
Sportlotterie, Ziehung 6. Mai m 92Marienburger Pferdelotterie, Ziehung 8. Mai s S
Mecklenburger Pferdelotterie, Ziehung 8. Mai c
Magdeburgiſche Pferdelotterie, Ziehung 27. und 28. Mai
685) Porto nnd Gewinnliſte 30 Pfg. ertra.

o HrndiDie Arndt, alle a. S.,
Leipzigerstrasse 33. Teleton 3292.

Zigarren- und Lotterie Geschäft.

Es gibt nichts Heſſeres
bei Rheumatismus, Gicht, Podagra, Gliederreißen, Herenſchug
Aſthma, als

Lichtenheldt's Waldwollwatte mit Rheumatismusbl,
ein reines Naturpräparat, täglich aus den friſchen Zweigen, Zapfen und
Knoſpen der mächtigen Koniferen des Thüringer Waldes in Lichtenheldt's

e

Brennabor

Laboratorium, Meuſelbach, bereitet. Karton Mk. I. 6 Kartons Mk. 5.
Proſpekte gratis. Zu haben:

Rich. Kupper, Central-Drogerie,
Herm. Emanuel, NReumarkt-Drogerie.

Städktisches Eisen-Moor-Bad r
Bahnstation. Schmied e berg Post bez. Halle.

Preisgekrönt: Sächs.- Thür. Industrle- a. Gewerbe-Ausset.
Vaorzügl. Erfolge bei Gicht, Rhenmatismus, Nerven- u. Frauen-
Krankheiten Gesunde Waldgegend. Saison: 1. Mal bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Sohütz.

e er

e

2

nen

o
de a ma r m

WS 230

aderberg-ne Hoonehang
e für jede familie!e e

V h s
fabrikation Geheimniss der mu mnötßtüs äißßrenr

Hoflieferant Seiner Ma r des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rafhhause in RHEINBERG am Nieclerrhein.

4 Gegr. W 1846.
S Anerkannt bester Bitterlikörl

24 Preis-Medaillen!
hen Underberg Boonebamn.

sind preiswerte

(uaſitatsmaschinen
aurch undegrenete faltdarkeit

e ind ſeichtesten lauf

allen überlegen!
S Anerkannt leistungsfähigste n h für

Fahrrad Zubehorteite Nahmadehinen Waffen Umen Sport

u photoor Artikel Musiſinstrumente etc. Preisſste n d
August Stüſcendrok kinbeck
Altestes u. e Seran für Fanrrageru köeunates e

Sie Möbel taufen, veſichtigen Sie bitte ohne
Kaufzwang meine großartige

Möbel Ausſtellung
von ca. 100 Muſterzimmern.

Kompl. Wohnungs Einrichtungen in
M allen Holz- u. Stilarten, ſchon von 250, 350,

e I 500, 1000--10000 Mk. ſtets am Lager.
Kompl. engliſche Schlafzimmer

ſchon von 150 Mk. an. (1439
Event. entgegenkommende Zahlungsweiſe.

M Muſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348.
Franko-Lieferung nach allen Bahnſtationen.

Leipziger Mſöbelhallen M. Raschig

Tauchaerſtr. 32 (Battenberg)

n de e 7

Werke mit modernstem ruerero

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnellete Ausführung bei eivilen Preisen,

Stadttheater in Halle.

Mittwoch, 10. April, abends 7
Uhr, Um'auſchkarten giltig:

Die luſtige Witwe.

5 bis 6000 Mk.
ſind am 1. Juli er. auf ſich. Hyp.
zu 4 o auszuleihen.
die Exped. ds. Bl.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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